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Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politische Zeitungen. 


Mit allergnädigſter Freyheit. 
5 tes Stuck. Montag, den 30. Julius 1764. 


— —— Leipzig. 

Daa iſt ſchon 1762. und 63. in der Heinfiuffis 
ſchen Buchhandlung ein Werk aus dem Engl. 
überſetzt, in 2 Theilen herausgekommen, welches fol 
genden Titel fuͤhret: Der Lehrmeiſter oder allges 
"meines Syſtem der Erziehung, worin die erſten 
„Grundſatze einer feinen Gelehrſamkeit jo vorgettas 
gen werden, daß man dadurch das Genie der Zur 
gend am gluͤcklichſten pruͤfen, und ihren Unterricht 
» befördern kann.“ Dieſer Titel verſpricht ſehr viel, 
und wer ſich die Muͤhe nehmen will, das Werk ſelbſt 
durchzugehen, der wird finden, daß er gar nichts vert 
ſpricht, was nicht geleiſtet wird. Und man hat der 
Heinſiuſſiſchen Buchhandlung deswegen Urſache zu 
danken, daß ſie lieber die Beſorgung eines ſo allge⸗ 
mein nützlichen Werks, als etlicher Romanen uͤber⸗ 
nommen Has, die doch nur, fie ſeyn auch noch fo ſchoͤn, 
einen e a Zeitverderb geben; da hingegen 
durch gegenwaͤrtiges Buch mannigfaltiger und reeller 

Mutzen geſchaft werden wird. 
Wir wollen nun von dem Buche ſelbſt reden. Das 
ganze Werk beſtehet aus den Arbeiten der geſchickteſten 
Männer in England, da ein jeder, um ein Ganzes zu 
machen, den Theil von Wiſſenſchaften bearbeitet hat, 
worinnen er eine Stärke halte; und iſt alſo keine 
Frucht eines eingebildeten Polyhiſtors. Der Vortrag 
iſt ſo angenehm, daß uns nichts von der Art bekannt 
iſt. Doch muß man wiſſen, daß es nicht für kleine 
Kinder, ſondern für die obern Elaſſen höherer Schu 
len beſtimmt iſt, und aus dem Geſichtspunkce muß 
man es betrachten, wenn man davon urtheilen will. 
Das ganze Werk ist unter XII. Abtheilungen gebracht, 
und enthält der erſte Theil nebſt 21 halben Bogen 


Kupfern VI. Abtheilungen. Die Iſte pom Leſen, der 
Declamation, und dem Briefſchreiben. Dieſes Stück 
iſt nicht nur für Schuler, ſondern auch für alte und 
ſeloſt Prediger, die öfters durch die Unwiſſenheit im 
Leſen, die ſchoͤnſten Stellen der H. Schrift fo elend here 
plaudern (wir koͤnnen es nicht anders benennen, wenn 
wir nach der Empfindung reden wollen) daß ſie nicht 
nur alle Schönheit verlieren; ſondern ſogar öfters 
durch die Monotonie recht einfältig klingen. Kurz, 
wir glauben mit allen vernünftigen Leuten, daß unter 
Leſen und Leſen ein fo großer Unterſchied iſt, als zwi⸗ 
ſchen dem einnehmenden Geſang eines Caſtraten, und 
dem elenden Geplerre eines Betteljſungens. Hier 
wird man ſich vortreflichen Unterricht holen konnen. 
Die lte von der Geometrie; die IIIte von der Geo⸗ 
graphie und Sternkunde; die Wie von der Zeitrech⸗ 
nung und Geſchichte. Von dieſen Wiſſenſchaften, die 
eben ſo angenehm, als nuͤtzlich find, findet man das 
nöthige auf ſo eine leichte, angenehme und gruͤnd⸗ 
liche Art vorgetragen, daß man einem Schüler, wenn 
er dieſen Vortrag nicht faßt, ganz zuverſichtlich von 
allem Studieren abrathen kann. Die Vie giebt Uns 
1 von der Rhetorik, und Dichtkunſt. Dieſes 
5 tu 4 man, wenn man auch keinen Unterricht 

sr » en wollte, welchen man doch ſehr reichlich 
ſin = 5 emal nur wegen der ausgeſuchten Beiſpiele 
aus Rednern und Dichtern mit großem Vergnügen 
leſen. Die Vite handelt von der Zeichnungskunſt, 
wo ein fo Schöner und deutlicher Vortrag herrſcht, daß 
mancher, der im Zeichnen Unterrichte giebt, ſich ein 
Muſter daraus nehmen kann, und die Kupfer find fo 
wohl gerathen, daß man auch hierinnen wohl zufrig; 
den ſeyn wird. Dieſer Theil iſt von einem Herrn, 
i der 
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der ſich in der Dedicatlon an den verſtorbnen Chur 
fuͤrſten zu Sachſen, als damaligen Churprinzen, 
H. E. v. T. unterſchrieben hat, uͤberſetzt. Wir 
wiſſen nicht, warum der Herr Ueberſetzer ſich nicht 
deutlicher genennt hat; wir wuͤrden alſo Bedenken 
tragen, das zu thun, was er ſelber nicht für gut bes 
funden hat, zu thun. Die Ueberſetzung verraͤth eine 
ſehr gute Kenntniß der Engliſchen Sprache, und folgs 
lich kann die Verſchweigung des Namens nichts, als 
eine Beſcheidenheit zum Grunde haben. 
Der zweyte Theil, der ebenfalls aus VI. Abs 
theilungen beſteht, iſt von einer Gefellfchaft übers 
ſetzt, und die Herren Ueberſetzer haben ſich, wie man 
ſieht, bemuͤht, dem Originale keine von feinen 
Schönheiten zu rauben. Uns dünft auch, daß es 
für eine Geſellſchaft thaͤtiger iſt, als für einen eins 
zelnen Mann; weil man einem jeden ſein Fach, 
worinnen er ſtark iſt, anweiſen kann. Dieſer Theil 
fängt mit der VIlten Abtheilung von der Vernunft 
lehre an. Der Verfaſſer dieſes Stuͤcks hat gezeigt, 
daß er ein Prof. der Logik zu ſeyn verdient, und daß 
er der Natur des menſchlichen Verſtandes ſehr genau 
nachgeſpuͤret habe; nur wuͤnſchten wir, daß die Sa⸗ 
che an ſich ſelber leichter gemacht werden koͤnnte; 
denn dieſe Logik iſt wie alle gründlich beſchriebne Los 
giken, eine etwas harte Speiſe; und unſere Deuts 
ſchen, die nicht viel anders als Romanen, Comoͤ⸗ 
dien und deutſche Liederchen oder Brieſchen geleſen 
haben, werden fie nicht gut verdauen. Die VIIIte 
Abtheilung enthalt eine ganz kurze natürliche Geſchich⸗ 
te. Hier find ſolche Gegenſtaͤnde aus allen Reichen 
der Natur gewahlt, die eine Begierde bey dem Schu 
ler erwecken muͤſſen, mehr davon kennen zu lernen, 
und die uns (dieſes iſt des Verfaſſers Abſicht) zur 
Bewunderung, der Weisheit, der Macht und Güte 
des hoͤchſten Weſens bringen, und Ehrerbietung ge⸗ 
gen daſſelbe einfloͤßen. Die IXte Abtheilung enthalt 
die Sittenlehre, und herrſcht darinnen ein ganz bes 
ſonders lebhafter und nachdrücklicher Vortrag, fo, 
daß einem die Pflichten hier ganz überzeugend ein⸗ 
leuchten, und die Tugend angenehm gemacht wird, 
weil fie als ein ſicheres und natürliches Mittel zur 
Gluͤckſeligkeit vorgeſtellet iſt. Die Xte Abtheilung 
erzählt die Geſchichte und den Urſprung der Hand⸗ 
lung, und fuͤhrt ſie bis auf unſre Zeiten durch ihre 
verſchiedenen Perioden durch. Hauptſächlich aber 
kann man daraus den Urſprung der engliſchen Sees 
macht lernen; indem ganz unumſtoͤßlich dargethan 
wird, wie mit der Zunahme der Handlung, die engs 
liſche Seemacht in gleichen Grade mit gewachſen iſt, 
bis ſie endlich zu dem Grade von Vollkommenheit ge⸗ 
ſtiegen iſt, daß ſie Europa in Erſtaunen ſetzt. Die 
vornehmſten Urſachen zum Flor der Handlung ſind 
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Freyheit und Eigenthum. In Ländern alſo, wo 
Selaverey und Eigennutz der Herren herrſcht, kann 
der Eifer nie empor kommen, der der Handlung das 
Leben giebt. Die XIte Abtheilung liefert ſolche 
Grundſaͤtze der Politik, und der Staatsverfaſſung, 
die fuͤr einen jungen Menſchen, um einen guten 
Grund zu legen, nöthig und hinlänglich find. Die 
XIIte endlich macht mit einer Vorſtellung des menſch⸗ 
lichen Lebens und der Sitten den Beſchluß. Wir 
wiſſen noch kein Buch, worinnen das Nuͤtzliche und 
das Angenehme mit einer ſolchen Mannigfaltigkeit 
der Sachen, ſo gluͤcklich verbunden wäre, als in dies 
ſem Buche, ſo, daß es einem nicht gereuen wird, 
ſolches gekauft zu haben, wenn ihm auch nur die 
Halfte zu feinen Abſichten dienlich ware. Koſtet in 
in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie auch 
in Elbing und Mitau, und der Zeit in Riga 14 fl. 


Ulm. 

Der Sieg der Natur über die Schwaͤrmerey, 
"oder die Abentheuer des Don Sylvio von Ro: 
»ſalva; eine Geſchichte, worin alles Wunderbare 
"natürlich zugeht, 2 Theile, 8vo, 1764, 1 Alphabet 
17 Bogen. Unter dieſem Titel findet man eine 
komiſche Geſchichte, im ſieldingiſchem Geſchmacke, 
welche die beſte Erſcheinung von dieſer Art unter den 
Deutſchen Originalen iſt. Ste iſt ausnehmend ar⸗ 
tig verfaßt, und wird hoffentlich ihren Endzweck, als 
ein Recept für Milzfüchtige, gut erreichen. Doch 
koͤnnen wir ſie, auch außer dieſem Fall, allen und 
jeden Leſern, die nur beluſtigt feyn wollen; und wer 
will das nicht? ſicher anpreiſen. Man hat davon 
einen beruͤhmten Schweizer, Herrn W. für den 
Verfaſſer ausgegeben; und wirklich findet ſich hier 
und da etwas Ausländiſches in der Schreibart. Je; 
doch wir unſers Theils wuͤrden nicht ſehr geneigt 
ſeyn, dieſer Meynung beyzutreten. Denn außer 
einem wichtigen Gegengrunde, den bereits die Ber⸗ 
liner Zeitung angegeben hat, der Spoͤtterey über die 
Teufel in der Meſſiade, wird es auch ſchwer, dem 
Herrn W. eine ſo tiefe Biegſamkeit des deutſchen 
Styls zuzutrauen, als fie unſer Autor in feiner Ge 
walt hat. Gnug, der Verfaſſer, er ſey wer er 
wolle, iſt ein Mann von Genie, der feine Rolle vor; 
treflich ausgeführt, und uns ein Werk geliefert hat, 
das mit den beſten deutſchen Schriſten von der 
witzigen Art wetteifert. Inzwiſchen wollen wir bey 
diefer Gelegenheit ihn ſelbſt, wenn ihm anders uns 
ſre Nachricht zu Geſichte kommen ſollte, erinnern, 
daß er zuweilen, wiewohl ſelten, ſeinen Charakter 
uͤberſchritten hat. Im Vorberichte wird fein Buch 
für eine Ueberſetzung aus dem Spaniſchen ausgege⸗ 
ben. Zwar weis man ohnehin, was man von 35 
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r richt glauben ſoll. Allein es fordert doch 
. Kunſt, daß man nach dieſer Vorauss 
ſetzung das Coſtume beobachte. Nun wird es aber 
keinem ſpaniſchen Scribenten einfallen konnen, ſich 


über die klopfſtockiſchen Teufel luſtig zu machen; 
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wenn er auch, bey Herzaͤhlung der philoſophiſchen 
Secten, ſich hoͤchſtens bis auf die a ver. 
ſteigt, fo müſſen ihm doch Wolfianer und Cruſianer 
völlig unbekannte Geſchoͤpfe ſeyn. Koſtet in vorbes 


und meldten Buchhandlungen 3 fl. 12 gr. 


Leipzig, den 14. Juli. 

Zuverlaͤßige Briefe einiger Kaufleute aus Con- 
ſtantinopel bekräftigen es, daß den evangeliſch Luthe⸗ 
riſchen in der daſigen Vorſtadt eine Kirche zu bauen, 
und den öffentlichen Gottesdienſt nach ihren Ger 
Brauchen auszuüben, erlaubt ſey. 

. Altona, den 9. Jul. 

Was kuͤrzlich von verſchiedenen in den Kaiſerl. 
Königl. Erblanden zu errichtenden Laͤgern gemeldet 
worden iſt, wird in juͤngſten Briefen von Wien da: 
hin beſtatigt: daß 28000 Mann an dem Carpatiſchen 
Gebürge, welches Oberungern von Polen ſcheidet, 
und wohin ſich der polniſche Krongroßfeldherr, Graf 
Branicki reteriret hat, ein Lager beziehen ſollen, um 
dadurch den Ausfchweifungen von den fremden Trup⸗ 
pen sorzubeugen, wiewohl das Gebürge an ſich ſelbſt 
an den meiſten Orten ganz unwegſam iſt. 

Paris, den 9. Jul. 

Herr von Bougainville, ein Bruder des verſtor⸗ 
benen Secretairs der Koͤnigl. Akademie der Inſchrif⸗ 
ten und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, welcher von eis 
ner langen Seereiſe zuruͤckkoͤmmt, hat eine große Ins 
ſel entdeckt, worauf er einen Commendanten und 250 
Soldaten mit Lebenemitteln auf 2 Jahr hinterlaſſen. 
Das Clima iſt ſehr heilſam und der Boden unge 
mein fruchtbar. Der Leichnam des kleinen Zwergs 
des Koͤnigs Stanislaus mit dem Zunamen Eebe, 
welcher 23 Jahr alt geworden, iſt von der medieini⸗ 
ſchen Facultät zu Luneville anatomiret worden. Die 
Beſchreibung davon verdient die Aufmerſamkeit der 
Naturforſcher. Se. Poln. Maj. haben durch den 
Grafen von Treſſan eine Grabſchrift in lateiniſcher 
Sprache verfertigen laſſen, welche alfo lautet: Hier 
ruht Nicolas Ferry, ein Lotharinger von Geburt, ein 
Spielwerk der Natur, wunderbar wegen feiner klei⸗ 
nen Geſtalt, von dem neuen Antoninus geliebt, alt 
in den Tagen feiner Juͤnglingsjahre: fuͤnſmahl fünf 
Jahre waren für ihn ein Jahrhundert, er ſtarb 
den ten Juni 1764. Zu Compiegne iſt ein polni⸗ 
ſcher Edelmann angekommen, welchem aufgetragen 
worden, dem Könige ein Schreiben von dem polni⸗ 
ſchen Primas zu übergeben, in welchem dieſer Pras 
lat ſein Betragen gegen unſern Ambaſſadeur, den 
Hrn. Marquis von Paulmy d Argenſon zu rechtſer⸗ 
tigen ſucht. Es hat aber dieſer Edelmann keine Ans 
dienz bey Sr. Maj. erlangen, noch das Schreiben 


überreichen laſſen koͤnnen. Man ſiehet eine Koͤnigl. 
Declaration, welche die freye Ausfuhr des Getreides 
erlaubet. Sie iſt dem Parlement zugeſchickt und 
daſelbſt regiſtriret worden. Nachdem der Hof des 
halb die Unterſuchung gethan, und Clauſeln beyge⸗ 
fügt haben wird, nach welchen dieſes Commmerciums 
ohne Misbrauch, und nachdem die Magazine des 
Königreichs gnugſam verſehen find, geſchehen kann, 
fo wird fie öffentlich bekandt gemacht werden. Zwey 
und dreyßig Häfen find aufgezeichnet zur freyen Auss 
fuhr des Getreides, und die franzöſiſchen Schiffe 
nur allein ſollen die Erlaubniß hab en, es zu verfüh⸗ 
ren. Der König verlangt nur 8 pro Cent Ausfuhr: 
geld. Wenn in einigen Provinzen dieſes Königreichs 
der Preis dieſer Lebenswaare die Summe von 30 Li⸗ 
vres per Septier uͤberſteigen wird, fo verordnen Se. 
Maj daß man alsbald die Ausfuhr bey den naͤchſten 
Hafen anhalte. 
a London, den 13. Jun. 

Der König hat auf das inftändige Flehen der Dißi⸗ 
denten in Polen, verſprochen mit denen übrigen pros 
teſtantiſchen Staaten eine Vorbitte auf dem Reichs: 
tage für fie einzulegen, um die Republik zu bewegen, 
die letztens wider fie ausgegangene harte Ediete zu 
wiederrufen. Der neulich zu Bath verſtorbene bes 
rühmte Rath Allen, hat uber 40000 Pf. St. in 
Vermachtniſſen und darunter 1000 Pf. für den Hrn. 
William Pitt hinterlaſſen. Der Hof von Verſailles 
hat ſich ausdrücklich erklärt, daß er den Unterhalt, 
welchen die franzoͤſiſche Kriegsgefangne in England 
genoſſen, nicht eher bezahlen werde, als bis unſer 
Hof jenem verſtattete, daß die franzöfifchen Fi.cher 
ihre Salz und Trockenhauſer längſt der Kuͤſte von 
Terra neuve ſtehen laſſen konten, damit fie nicht ge⸗ 
nöthigt würden, ſich von einer Jahreszeit zur andern 
wegzubegeben und ſie mit vielen Koſten wieder zu er⸗ 
bauen. In dieſes Begehren aber wird unſer Mi⸗ 
niſterium nimmer willigen, weil es vorher ſieht daß 
auf diefe Weiſe aus den Fiſcherhäuſern gar bald Corps 
de Guarden und Blockhauſer werden wurden, welche 
hier anzulegen aber ſchnurgerade wider den Frieden iſt. 
Die Nachricht wird beftätigt, daß man in allen Spas 
niſchen Häven ſich mit der Ausrüͤſtung aller Kriegs; 
ſchiſſe ſehr beſchaftige; und unfer Hof hat ſich im Ge⸗ 
gentheile vorgeſetzt, alle auf der Station von Terre, 
Neuve befindliche Kriegsſchiffe zuruͤckzurufen, ausge; 
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men 1 Schiff von 64 Kanonen fuͤr den Commodor, 
2 Fregatten von 30 Kanonen an dieſer Kuͤſte, 2 der⸗ 
gleichen in den Golfo von St. Laurenz, eine zu 
Canſo, und eine in dem Meerbuſen von Fundy, und 
der Gouverneur von Terre-Neuve hat Ordre erhal⸗ 
ten, kein franzöfifches Schif, ohne im Nothfall, in 
dieſer See einlaufen zu laßen. 
Cadix, vom 5. Junii. 

Der Hof fährt fort, für die Sicherheit unſerer 
Etabliſſementer in Amerika zu ſorgen. Es ſind aus 
jedem Koͤnigl. Regimente noch 4 Unterofficiers aus⸗ 
gehoben worden, die mit einem Corps Trouppen, wel; 
ches groͤſtentheils aus den in hieſiger Provinz garni 
ſonirenden 8 Regimentern formirt worden iſt, dahin⸗ 
320 ſollen. Dieſe Truppen ſollen zu Alicante eins 
geſchifft werden. Von Hofe iſt auch dieſer Tage 
der Befehl hier eingegangen die Ausruͤſtung der 
beyden Kriegsſchiffe la Capitana und (' Amirante 
zu beſchleunigen, ſelbige follen die nach Vera Crux ber 
ſtimmte Flotte begleiten. 

Rom, vom 3. Jul. 

Der Pater General der Jeſuiten hat die unanges 
nehme Nachricht erhalten, daß der Kayſer von Chi⸗ 
na alle Jeſuiten aus ſeinem Reiche vertrieben habe, 
und daß der Pater Meynard Auguſtiner Barfuͤſſer⸗ 
Ordens als Superior der Miſſion in beſagter Reſi⸗ 
denz geblieben ſey. 

Ferrara, vom 2. Julii. 5 

Man vernimmt daß der Tractat zwiſchen der Re⸗ 
public Venedig und der Regierung zu Tripolis nuns 
mehro völlig zu Stande gekommen und geſchloſſen 


ſey. 8 

2 Petersburg, vom 26. Jun. 

Zu Moſcau iſt neulich der Admiral von Galitzin 
des Herrn Vicekanzlers Vater in dem doſten Jahr 
ſeines Alters geſtorben. 

5 Conſtantinopel, vom 28. May. 

Man iſt hier auf die Sachen von Pohlen noch 
immer ſehr aufmerkſam. Allein, die Nachrichten, 
die man davon erhaͤlt, find bis jetzo fo widerſpre⸗ 
chend, daß es ſchwer fällt, die genaue Warheit dar⸗ 
aus zu entwickeln. Man erwartet alſo nähere 
Nachrichten, welche die bisherigen aufklären mögen. 
Inzwiſchen wird bemerket, daß es im Divan, 
eben wegen der polniſchen Sachen zwo Partheyen 
giebt. Bey der einen iſt der Großvezier, bey der 
andern aber der Mufti, die vornehmſte Perſon. 
So viel verlautet, ſo hat der Großvezier Geſinnun⸗ 
gen geäußert, die für den pohlniſchen Krongroßfeld 
herrn Grafen Branicki vortheilhaſt find. Der Mufti 
hingegen hat ſich im Divan auf alle Weiſe für die 
andre pohlniſche Hauptparthep interreſſirt und das 
Betragen des Fuͤrſten Primas mit großen Lobſprü⸗ 
chen erhoben. Der neue pohlniſche Geſandte, wel 
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cher den Herrn Stanckiewitz erſetzen ſoll, wird mit 
Ungeduld erwartet. 
Thorn, den 23. Jul. 

Aus Berzesz in Cujavien wird berichtet daß der 
daſelbſt gefaͤnglich eingebrachte Staroſt von Kraiwitz 
ein Anhänger der jetzigen Gegenparthey wegen Wers 
bung einiger Kriegsvoͤlker und anderer vorhin ſchon 
veruͤbten Exceſſen am 20. dieſes arquebuſiret ſey. 

: Wilda, den 20. Jul. 

Die Kapturgerichte unſerer Woywodſchaft werden 
mit allgemeiner Zufriedenheit noch immer fortgeſe⸗ 
Bet. Am vorigen Sonnabend genoß unſere Stadt 
das ſchaͤtzbare Gluͤck, Sr. Biſchoͤflichen Gnaden 
den Herrn von Masſalsky, Biſchof von Wilda, in 
ihren Mauren zu ſehen; es haben Dieſelben ein ans 
ſehnliches Gefolge bey ſich, worunter vornehmlich 
Sr. Durchlaucht der Fuͤrſt Radziwil, ein Vetter des 
Fuͤrſten Woywoden, der Graf Burzymsky, Staroſt 
von Smolensko und der Kayſerl. Ruſſiſche Major 
von Bandre ſich befinden. Montag frühe reiſeten 
Sr. Biſchoͤflichen Gnaden mit Dero Gefolge unter 
tauſend Wuͤnſchen einer glücklichen und baldigen Zus 
rückkunft von hier nach Riga ab, um daſelbſt Ihro 
Majeftät die Kayſerin aller Reußen zu bewillkomt 
men, deren Ankunft man auf den i1zten dieſes das 
ſelbſt vermuthet hat. Der Herr Marſchall der Con⸗ 
foͤderation Graf von Brzoſtowsky iſt den ııten zu 
Grodno angelanget, und hat daſelbſt feine Marfchallss 
gerichte angefangen; an eben dem Tage erhielten 
Sr. Excellenz einen Courier von des Fuͤrſten Dol; 
gorucky Durchlaucht, welcher die Nachricht übers 
brachte, daß da dieſer Prinz den Fuͤrſten Woywod 
von Wilda verfolget; er ſelbigen bey der Ueberfahrt 
zwiſchen Lubieß und Jenau uͤberfallen, den Reſt feis 
ner Truppen zu Gefangenen gemacht, dabey 16 Ca⸗ 
nonen und 20 Wagen erbeutet; nunmehro ſetzet 
der Prinz Dolgorucky dem Fuͤrſten Woywod noch 
weiter nach. 

— 5 2— 
AVERTISSEM ENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Peter Paars, ein komiſches Heldengedicht von Hol 
berg, 4 fl. Richey deutſche Gedichte, kſter Theil, 
2 fl. 15 gr. Moſers Beytraͤge zu dem Staats, und 
Voͤlkerrecht und der Geſchichte, Tſter Theil, 3 fl. 18 gr. 
Plinius Naturgeſchichte, uͤberſetzt von Joh. D. Den⸗ 
fo, ıfer Theil, 7 fl. 6 gr. Pauli allgemeine Preu⸗ 
ßiſche und Brandenburgiſche Geſchichte, Fter Band, 
4 fl. 27 gr. 

— — — — —-—-— m 
iefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
Bel vnd — dunn eren Wucladen 
ausgegeben. 


